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Allen Diskussionen zum Trotz, der
Di gitaldruck sei ein Wettbewerbs -
ver fahren zum Offsetdruck, haben
die Anbieter sogenannter Produkti-
ons-Digitaldruckmaschinen immer
wieder darauf hingewiesen, dass die
Zielrichtung dieser Systeme nicht die
hochvolumige Drucksache in fünf-
oder sechsstelliger Auflage, sondern
der Bereich der kleinen und kleins -
ten Auflagen ist. Schon damit eröff-
neten sich völlig neue Möglichkeiten
für die Produktion von Drucksachen
und es entstanden zudem auch völ-
lig neue An wendungen.
Man denke nur an Fotobücher, an
individualisierte Drucksachen oder
auch an den Druck von Bildern in im -
men sen Grössen für den In nen- und
Aussenbereich. Large-Format-Prin-
ting ist längst zu einer eigenen Dis-
ziplin ge worden, die wir in der
‹Druckmarkt COLLECTION 14› be -
handelt haben. 

Mit anderen Worten: Es gibt im Digi-
taldruck inzwischen Applikationen,
die weit über das hinausgehen, was
ur sprünglich einmal erwartet wurde.

Wer kann digital drucken?

Der Digitaldruck kommt der Welt des
Offsetdrucks aber dennoch gefähr-
lich nahe. Zwar werden zurzeit noch
immer etwa 80% aller Druckproduk-
te im Offset hergestellt, doch digita-
les Drucken ist in zwischen in sämtli -
chen klassischen Anwendungsge-
bie ten anzutreffen: bei Akzidenzen,
im Bücherdruck, Zei  tungs- und Zeit-
schriftendruck sowie bei Etiketten
und Ver pa ckungen etc. Hinzu kom-
men Anwendungsfelder, die auf-
grund der spezifischen Anforderun-
gen nur mit Digitaldruck ge nutzt
werden können: zum Beispiel Trans-
aktionsdruck oder der Individual-
druck bei Mailings. 

Gerade deshalb ist es sinnvoll zu un -
terscheiden, welche Möglichkeiten
welche Digitaldruckmaschinen bie-
ten. Zumal sich die verschiedenen
Druck- und Dru ckertechnologien für
die eine oder andere Drucksache
mehr oder we niger sinnvoll einset-
zen lassen. 
Systeme, die dem Digitaldruck zuzu-
ordnen sind, bebildern von Druck zu
Druck variierende Druck for men. Da -
zu gehören Büro dru cker ebenso wie
Highspeed-Inkjet-Systeme. Eine Un -
terteilung in Einsatzgebiete oder in
Verfahrenstechniken scheint daher
durchaus sinnvoll. 
Tonerbasierte Drucksysteme waren
die ersten digitalen Drucker und
werden als Schwarz-Weiss-Systeme
für Bo gen und Rolle sowie als Bo -
gen- und Rollenmaschinen für den
Farbdruck an geboten. Heute sind
etwa 90% aller installierten Digital-
drucksysteme tonerbasiert. 

Doch der Inkjet holt auf. Bei Inkjet-
Systemen spie len typische Schwarz-
Weiss-Anwendungen zwar eine eher
un ter geordnete Rolle – vom Bü cher -
druck, von Druck köpfen für das 
Adressieren oder von Eindrucksyste-
men in Zeitungsrotationen für Indi-
vidualdrucke ab gesehen. Da für aber
sind Inkjet-Drucker im Large-For-
mat-Druck nicht mehr wegzuden-
ken. Und das gilt zunehmend auch
für Highspeed-Inkjet-Maschinen, die
im Zeitungs- und Magazindruck, in
der Mailing-Produktion oder auch
im Bücherdruck eingesetzt werden.

Vorentscheidung: die Leistung

Für eine Betrachtung aus Sicht der
Druckindustrie spielt zunächst meist 
die Auflagenhöhe eine Rolle bei der
Auswahl eines Digitaldrucksystems.
So gibt es Drucksachen, die nur ein-
mal, vielleicht 15 bis 50 Mal oder in 

Die Qual der Wahl oder: Grenzen ziehen

Seit jeher ist eine eindeutige Zuordnung von Digitaldruckmaschinen in Kategorien oder
Einsatzgebiete verwirrend. Denn ob es nun eine Digitaldruckmaschine mit hoher Leistung ist
oder ein Bürodrucker – beide drucken digital. Was aber macht eine Digitaldruckmaschine für
den Einsatz in einer Druckerei-Umgebung aus? 

Typische Digitaldrucksysteme für
unter schied liche Einsatzzwecke.
Multifunktionssysteme 	 werden
zunehmend im Bürobereich einge -
setzt. Kein Wachstum, aber immer
noch ein gefragter Markt existiert
für Schwarz-Weiss-Systeme 
. Seit
Jahren mit ordentlichem Zuwachs:
Farbproduktionssysteme � als Uni -
versalmaschinen. Weniger gefragt
sind rein monochrome Rollen-Inkjet-
Maschinen � und tonerbasierte
Rollensysteme 
. Wohl erst am An -
fang ihrer Entwicklung stehen die
B2-Maschinen �, die auch auf das
Segment der Verpackung zielen. Der
kräftigste Schub ist von Highspeed-
Inkjet-Maschinen � zu erwarten.
Und nicht zu vergessen auch im
Large-Format-Printing � gibt es
noch Wachstum.  

� � � �
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Auflagen von 500 Exemplaren benö-
tigt werden. Alle Auflagen darüber
hinaus gehören nach heutigem Ver-
ständnis aufgrund wirtschaftlicher
Betrachtungen noch immer in den
klassischen Offsetdruck. Es sei denn,
es werden grosse Mengen (auch
Zehntausende) personalisierte und
individualisierte Drucksachen benö-
tigt. Hier löst einzig der Digitaldruck
diese Aufgabenstellung.
Aus Sicht einer Druckerei wird der
Digitaldruck üblicherweise ab einer
gewissen Leis tungs grenze – ab hän -
gig von der Aufgaben stellung – in -
teressant. Viel  leicht wurde deshalb 
der Begriff ‹Produktionsdruck› ge -
wählt, um zu verdeutlichen, dass 
sich ein System für höhere Belastun-
gen eignet. 
Bei Schwarz-Weiss-Systemen liegt
die Messlatte für ein leistungsfähi-
ges Drucksystem nicht unter 85 DIN-
A4-Seiten pro Minute. Diese Grenze
ist inzwischen schon für sogenannte
Arbeitsgruppen-Dru cker im Büro in
er   reichbare Nä he gerückt. DIN-A3-
Schwarz-Weiss-Dru cker für deutlich
unter 3.000 € leis ten 50 Drucke in
der Mi nute und liegen damit bei
3.000 Ex/h. einschliesslich der Verar-
beitungsmöglichkeiten Sortieren,
Fal zen, Heften oder der Broschüren-
herstellung.
Bei Farbdrucksystemen haben wir in
den ab Seite 18 folgenden Markt-
übersichten die Leis  tung der Sys te -
me mit 3.600 Seiten 4/0-farbig pro

Stunde definiert: also 60 Seiten/Mi -
nute. Da durch dürfte für die meisten
In vestitionsentscheidungen bereits
eine Vorentscheidung gefallen sein.
Doch Geschwindigkeit ist nicht alles,
wie die Checkliste auf Seite 34 zeigt.

Büro- und Multifunktions-
drucker

Jeder Bürodrucker ist eine digitale
Ausgabeeinheit. Inkjet- oder Laser-
drucker in Schwarz-Weiss und Farbe
werden immer besser, preiswerter
sowie schneller und können dabei 
für kleine Drucksachen wie Flyer in
kleinen Auflagen durchaus einge-
setzt werden.  
Da die bis dato aus Sicht professio-
neller Drucker belächelten Bürodru -
cker in den Formaten DIN A4 und
DIN A3 (auch im Überformat) inzwi-
schen 50 Drucke/Min. und deutlich
mehr leisten, sind sie im Bereich
grös serer Digitaldrucklösungen an -
ge kommen. Solche Maschinen sind
aber völlig überfordert, wenn es um
mehr als das gelegentliche Ausdru -
cken geht. Ein weiteres Manko ist
die zu wenig präzise An- und Ausla-
ge des Papiers (was ein späteres
Schnei den im Stapel fast unmöglich
macht). Dazu kommt die relativ ge -
ringe Auswahl an Be druckstoffen,
die meist nur im sogenannten Stan-
dardbereich zwischen 80 g/m² und
etwa 160 g/m² liegt. 

.

WIRD INKJET DER NEUE OFFSET?

Sie werden in diesem Beitrag möglicherweise ein Verfahren vermissen, das auf
der drupa 2012 für Furore sorgte: die Nanografie von Landa. Wir sehen es
aber nicht als eigenständiges Verfahren, sondern als eine Drop-on-Demand-
Technologie mit anderen andere Tinten. Zum anderen wissen wir nicht, wann
die Produkte von Landa verfügbar sind. Denn ausser Ter minver schiebun gen im
Halbjahrestakt hat man an Neuigkeiten nur gehört, dass sich Landa nunmehr
auf eine B1-Maschine für den Verpackungs druck konzentrie rt.
Dagegen geben alle anderen Hersteller mit neuen Maschinen für den Inkjet-
Druck derart Gas, dass man den Eindruck gewinnen könnte, es gibt nur noch
das eine Druckverfahren. Die Gründe sind naheliegend: Die Inkjet-Technologie
entwickelt sich in unglaublichen Schritten weiter. Alle 18 bis 24 Monate (und
das lässt sich empirisch belegen) verdoppelt sich die Leistung der Druckköpfe.
Das bedeutet zwar nicht, dass die Drucksysteme alle eineinhalb Jahre doppelt
so schnell werden, doch bietet diese Entwicklung den Druckmaschinenherstel-
lern die Möglichkeit, zwischen Leistungssteigerung beim Durchsatz oder einer
Ver besserung der Qualität zu entscheiden.
Letzteres ist auch nötig, wenn man mit dem Offsetdruck gleichzie hen will.
Denn auch wenn einige Hersteller behaupten, sie würden den Offset mit ihren
Maschinen ersetzen, bietet der Inkjet-Druck bis heute lediglich eine Er gän zung
zum traditionellen Verfahren. Anwender drücken in Sachen Qualität beide
Augen zu, weil sich mit dem Digitaldruck Produkte her stellen lassen, die im
Offset nicht machbar sind. So schreibt etwa Nicolas von Mühlenen, CEO der
Schweizer Edubook AG und einer der ersten Anwender der Highspeed-Inkjet-
Klasse in einem Aufsatz: «Wir alle wissen, dass die Highspeed-Inkjet-Qualität
weder dem heute bekannten Digitaldruck, noch dem Offset ent spricht. Die
Weiterentwick lung wird diese Differenz zwar ver rin gern, doch erwarten wir
auch bei der 2015er Generation keine Anglei chung an die Druckqua litäten.»
Da ist offenbar noch Entwicklungsbedarf. Und es auch noch eine Zeit dauern,
bis der Inkjet das Niveau erreicht hat, von dem viele heute schon sprechen.
Ehrlicher weise muss aber auch erwähnt werden, dass beim Inkjet die Papiere
mitent schei dend für einen Quali tätssprung sind. Darauf warten alle.
Und um die Frage der Headline zu beantworten: Inkjet wird nicht der neue
Offset werden. Inkjet bleibt Inkjet und Offset bleibt Offset. Mit An wen dungen,
die zum jeweiligen Verfahren passen. nico
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Digitale Farbkopierer sind nichts an -
deres als die Kombination aus Scan-
ner und Drucker. In Kombinati-
on mit einem vorgeschalteten RIP
sind mo dulare Druck systeme ent-
standen, die von jedem Computer
im Netz an gesteuert werden kön-
nen. Nachdem man den Di -
gitalkopierern auch noch das Faxen
beigebracht hat, spielen sie als Mul -
tifunktions sys teme eine im mer grös-
sere Rolle als universelle Druck sys -
teme im Grafik- und vor allem im
Büro-Um feld. 
Dazu bieten sie oftmals ausgefeilte
integrierte Fini shing-Funktionen und
eignen sich hervorragend für klein-
auflagige Mailings, Newsletter, Da -
tenblätter, kleinere Broschüren und
vieles mehr. Gerade diese Systeme
wurden zigtausendfach installiert
und werden auch in Formaten über
DIN A3 angeboten, wodurch Pro-
duktionen mit Randschnitt realisier-
bar sind. 

Digitaldrucksysteme 

Im Vergleich zu Multifunktionssyste-
men sind Digitaldruckmaschinen
ausschliesslich für den Druck kon zi -
piert. Nicht nur die Leistungen, son-
dern auch die Formate liegen deut-
lich über den Werten der vorher ge-

nannten Maschinengattungen. Die
jüngste Entwicklung zu B2-Maschi-
nen bestätigt diesen Trend. Zudem
gilt es ja noch zwischen Schwarz-
Weiss- und Farbdruckmaschinen als
Bogen- oder Rol lensysteme zu un -
terscheiden. 
Dass diese Digitaldrucksysteme über
eine hohe Zuverlässigkeit verfügen
müs sen, er gibt sich von selbst. Da bei
kann Leistungsfähigkeit nicht aus-
schliesslich über die Druckgeschwin-
digkeit definiert werden. Vielmehr
gehören dazu die Vielfalt einsetzba-
rer Be druck stof fe auch hoher Gram-
maturen und Formate, hohe Kon s -
tanz beim Ausdruck sowie ge ringe
Wartungsinter val le. Und vor allem
ge hören zu Pro duk tionssys temen
professionelle Möglichkeiten der
Wei terver arbeitung. Hier ist es stets
eine Frage des Arbeitsablaufs, ob 

das Fini shing di rekt und inline oder
ob die Verarbeitung in einem sepa-
raten Prozess offline erfolgen soll. 
Oft übersehen, aber ebenso wichtig
wie die Produktionsmaschine selbst,
ist die eingesetzte Peripherie und ein
leis tungsfähiger RIP. Schliesslich ist
di gitales Drucken, vor allem im Be -
reich der Personalisierung, mehr als
nur das Bedrucken von Papier. Pro-
fessioneller Digitaldruck verlangt
nach einem leistungsfähigen Netz-
werk, einem ausreichend dimensio-
nierten Server samt Workflow und
in telligenter Softwa re für allerlei
Funktionen, um einen effizienten Ar -
beitsablauf zu gewährleisten. Erst
wenn diese Voraussetzungen erfüllt
sind, lässt sich ernsthaft von ‹Pro-
duktionsdruck› spre chen. 

Highspeed-Inkjet

Die seit der drupa 2008 bekannten
Highspeed-Inkjet-Maschinen bieten
neue Dimensio nen im Druck von Ak -
zidenzen, im Bücher-, Zeitungs- und
Zeitschriftendruck. Dabei produzie-
ren etliche Systeme be reits tagtäg-
lich. Vielleicht sind sie in der grafi-
schen Industrie noch nicht so ver-
breitet, wie man aufgrund ihrer Leis -
tungsfähigkeit annehmen könnte,
doch muss mit dieser Technologie

Für diejenigen, die wissen, was sie drucken wollen, wie viel sie drucken müssen und wie schnell das gehen soll, ist
eine Entscheidung vergleichsweise einfach. Soll es ein System mit Toner a sein oder ein Inkjet-System b? Welche
Qua litätsanforderungen sind nötig, welche Auflösung sollte das System haben c und reicht ein CMYK-System mit
nor malem Tonwertum fang d aus? Weitere Punkte, die einer Maschinenauswahl geklärt werden sollten, sind Fragen
nach der Leistung e und der Flexibilität bei den Bedruckstoffen f. Ebenfalls schon bei der Investitionsentscheidung
zu klären sind die Anforderungen bei der Veredelung g. Und nicht zu vergessen die Kostenfrage h und der zur
Verfügung stehende Raum für ein System.

1 2 3 4

5 6 7 8

gerechnet werden. Die Qualität ist
hoch, die Geschwindigkeit mit bis zu
rund 300 m/Min. beachtlich und die
An wendungs viel falt enorm. Ob von
Rolle auf Rolle, von der Rolle auf
Bogen oder gleich zum fertigen Pro-
dukt – auch die Finishing-Peripherie
steht für die unterschiedlichen Digi-
taldrucksysteme zur Verfügung und
lässt noch einiges er warten.

Ein erster Check

Vor der Wahl einer Maschine müs-
sen also verschiedene Kriterien ge -
prüft werden, um sicherzustellen,
dass sie für eine ge wünschte An -
wendung qualifiziert ist. Die Check-
liste auf dieser Seite kann dabei nur
einer groben Evaluierung dienen.
Die Entscheidungsmatrix muss im
Einzelfall noch verfeinert werden,
doch sollte diese Checkliste für eine
erste grobe Übersicht genügen. 
Und noch etwas: Die gestiegene
Qualität in allen Be reichen des Digi-
taldrucks weist in der Kombination
aus Offset- und Digitaldruck neue
Wege für in novative Drucksachen.

Dieser Beitrag ist ein Auszug aus der
aktuellen ‹Druckmarkt COLLECTION›
15, die sich ausschliesslich mit dem
Digitaldruck beschäftigt. 

CHECKLISTE

Wesentliche Punkte einer Checkliste:
Druckverfahren
Druckfarben (Toner, Tinte, pas töse
Farben)
Auflösung
Anzahl Druckwerke (4c plus Son -
der farben)
Leistung pro Stunde (Schön-/
Wi der druck) 
Volumen pro Monat (Zuver läs sig -
keit)
Bedruckstoffvielfalt  
Ausgabe (Rolle, Bogen) 
Weiterverarbeitung (Inline, Off line,
Nearline)
Preis (Klick-Preis, Leasing, Kauf
etc.)

•
•

•
•

•

•

•
•
•

•

100.000x AUFLAGE 1
IST AUCH EINE GROSSAUFLAGE.
DESHALB IST AUF LEISTUNG
UND ROBUSTHEIT ZU ACHTEN. 

ETWA 90% ALLER HEUTE
EINGESETZTEN DIGITALDRUCK-
SYSTEME SIND TONERBASIERT.
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Mit dem Digitaldruck beschäftigt sich die Branche seit nunmehr gut 20 Jahren.

Dabei sorgen ständig neue Techniken immer wieder für Diskussionen da rüber, wo

und wie Digitaldruck im professionellen Umfeld am sinnvollsten und vor allem

wirt schaft  lich einsetzbar ist. Die Unzahl an Systemen, Verfahrenstechniken mit

Tonern, Tinten und unterschiedlich einsetzbaren Bedruckstoffen macht einen ein -

fachen Überblick allerdings nicht gerade einfach. 

Natürlich können Sie Kollegen fragen, sich durch Berge von Papier wühlen und

durch Suchmaschinen kämpfen, um irgendwann den Überblick zu verlieren. Aber

warum? 

Diese Arbeit haben wir schon für Sie erledigt! Die ‹Druckmarkt COLLECTION 15›

greift praktische und theoretische Aspekte auf, stellt über 200 aktuelle Drucksys -

teme in Marktübersichten zusammen, beschreibt und kom mentiert sie. Daneben

gibt es ein Glos sar mit den wichtigsten Begriffen und ein Anbieterverzeichnis für

die Ansprechpartner in Deutschland, Österreich und der Schweiz.   

Die Übersichten (derzeit aktueller Stand 31. März 2015) werden übrigens perma-

nent aktualisiert. 

Und wenn Sie kein Exemplar der Erstauflage mehr erhalten – kein Problem.

Schliesslich gibt es ja auch noch den Digitaldruck!

‹Inves t itionskom pass›
Digitaldruck

52 Seiten DIN A4, davon
über 12 Seiten Markt -
übersichten sowie Tabel len,
Checklisten, Artikel, Glossar
und Anbieter verzeichnis.

Zu bestellen im Internet für
16,50 € / 16.50 CHF.
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Digitaldruck
4. überarbeitete und aktualisierte Auflage


